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Seen d der Ruff 85 | 


Fat ver? Alen weniger gebildeten Völkern if 
die Beerdigung der Todten mit mehr Feierlichkeit 


verknüpft, und auch das Andenken an dieſelben leb 


hafter, als bei Völkern, welche durch höhere Kultur 


ſich auszeichnen, und die gewoͤhnlich eben ſo viel am 


Gefühl einbuͤßen, als ſie am Verſtande gewinnen. 

Die Ruſſen pflegen jedes Jahr, und zwar beim 
Anfange deſſelben, ein ganz eignes Todtenfeſt zu 
begehen. 
acker, ſetzt ſich auf dem Grabe ſeines Todten nieder, 
erinnert ſich aller ſeiner Verhaͤltniße, ſpricht von 
ſeinen Tugenden, und entſchuldigt ſeine Fehler. 


Er legt dann auf das Grab ein kleines Opfer, das 


aus Speiſen, Geflügel, Früchten u. ſ. w. beſteht, 
und hört den Geiſtlichen eine Seelenmeſſe leſen. 
Hat er nun fuͤr das Heil der Seele des geliebten 
Todten gebethet, dann geht er zufrieden nach Hauſe, 


— 


Jeder begiebt ſich nämlich zum Gottes⸗ 


4 


x 


getröstet durch den Gedanken, daß man auch einſt 
ſein Andenken ehren und fuͤr das Heil ſeiner Seele 
bethen werde; 


Die dar gebrachten Opfer werden 
ſodann zum Beſten der Kirche eingeſammelt. 
So einfach die Ceremonie iſt, ſo ruͤhrend iſt ſie 


fuͤr den, welcher den Werth der Gefühle zu ſchaͤtzen 


weiß, die mit den Ideen von Sittlichkeit zuſammen 
hängen, und die den Menſchen an ſeine Fortdauer 
erinnern. 
Sue Ne. 


N 


Antwort auf 95 Wb. 
ö f (Eingefandt). 
Warum fol denn der Barbie 
Nicht mit ſeinem Werkzeug gehen? 
Ueberall, und nicht blos hier, 
Kann man ſie ſo laufen ſehen. 


Wer nichts giebt, den laſſen fie 
Gern und kluͤglich ungeſchoren, 
Haben ſich gewiß noch nie 
Wider jeden Bart verſchworen. 


Kratzen, wo 's ſchon jucket, nur, 
Weil die Saat zu groß geworden, 
Kaͤmpfen blos mit der Natur, 
Wollen helfen, niemals morden. 


Jeder ſieht gleich, wie es ſey, 
Und kann jemand ſie nicht leiden, 
Steht's ihm unbedenklich frey, 
Ihre Meſſer ſtets zu meiden. 


Mieinſt Du bildlich Quaͤlerey? 


Dieſe ſchleicht ganz and're Wege, 
Geht verſtohlen um den Brey, 
Daß ſie ſich'rer uns erlege, 


Läßt, was fie im Schilde führt, 
Nicht ſo offen uns durchſchauen; 


Iſt das Opfer aufgeſpuͤrt, 


Wirbt ſie ſchmeichelnd um Vertrauen. 


Sind wir ganz in ihrer Macht, 


Dann erſt wird ſie kuͤhner faſſen, 
Und wir muͤſſen Tag und Nacht 
Uns unndͤthig ſcheeren laſſen. 


Trüg'ſie offen ihr Panier, 
Koͤnnten leichter wir entfliehen. 


Dl] der friedliche Barbier 


Iſt doch wahrlich vorzuziehen. 


— 


Geſpraͤch zwiſchen einer Gelbſchöͤn⸗ 
edeltraube und dem Winzer, welcher die 
Trauben treten will. 


Traube: Iſt es denn wirklich Dein Ernſt, 
uns zu toͤdten? Ich an Deiner Stelle wuͤrde ſo etwas 
nicht über das Herz bringen Eönnen. i 

Winzer: Ja hier wird nicht darnach gefragt, 
ob ich kann oder nicht, ſondern hier heißt es: wenn 
du dir dein Brod verdienen Watz ſo mußt du 
es thun. 

Traube: Eher wuͤrde ich betteln gehen, als 
durch ſolche grauſame Arbeit mir mein Brodt 


verdienen! 


Winzer: Wenn Du nun einmal in die Lage 


kaͤmſt, und die Noth zwaͤnge Dich, eine ſolche 
Arbeit zu thun, dann wuͤrdeſt Du auch nicht dar⸗ 
nach fragen und auf ſolche Klagen hören duͤrfen. 


Traube: Ich wuͤrde mich aber zu ſolch einer 
Graͤuelthat ſehr ſchwer entſchließen koͤnnen. 

Winzer: Wir toͤdten Euch ja nicht aus Scha⸗ 
denfreude, ſondern wir ſchuͤtzen Euch vor der Zer⸗ 


ſtoͤrung und geben Euch erſt das rechte Leben, indem 


wir Euch das Leben zu nehmen ſcheinen. 
Traube: Es iſt mir unbegreiflich, daß, wenn 
Ihr uns vernichtet, Ihr uns das rechte Leben geben 


wollt! 


Winzer: Es geht uns Menſchen auch fo; 
wenn wir ſterben, verweſen wir, und gleichwohl 
kommen wir nur dadurch zu unſerer wahren Ber 


ſtimmung. 


Traube: Koͤnnt Ihr r uns ben nicht, auf eine 
andere Art zu erhalten ſuchen? ſchneidet uns vom 
Stocke ab, und legt oder hängt uns an einen ſi 192 


Ort! 


Winzer: Nein, da würdet Ihr mit der hoͤch⸗ 
ſten Sorgfalt nur einige Monate dauern. St es 
denn da nicht beſſer, wenn Ihr jetzt die wenigen 
Schmerzen duldet? 

Traube: Wenn Ihr uns aber im Winter in 
warme Zimmer wähmt, da wuͤrden wir ganz gewiß 
dauern. 

Winzer: Das wuͤrde Euch 891 weniger vor 


dem Tode ſchuͤtzen! Und waͤhnet nur nicht, daß Ihr 
blos getreten werdet; Ihr muͤßt auch noch unter 


eine Preſſe kommen! 

Traube: Warum iſt es denn nicht am Treten 
genug? warum muͤſſen wir denn erſt noch gebreßt 
8 

Winzer: 
mung nur halb erreichen, auch wuͤrdet Ihr kein ſo 
geiſtreiches und ſtarkes Getraͤnk werden, durch 
welches mancher Kranke erguickt wird. 


Dann würdet Ihr Eure Beſtim⸗ = 


Traube: Iſt denn kein anderes Mitte ba, f 


Kranke zu erquicken, als wir gerade? 
Winzer: Nun ich daͤchte, Ihr konntet es für 
eine Ehre halten, daß man Euch ſo ſchaͤtzt! 


Traube: Wir wollten gern einem jeden an⸗ 


dern die Ehre laſſen, wenn wir 5 ie Leben 
erhalten koͤnnten. 
Winzer: Was haͤttet Ihr auch ds wenn 
Ihr in der jetzigen Lage bliebet? Ihr wuͤrdet ver⸗ 
faulen, und man wurde Euch ganz vergeſſen. Aber 
ſo erinnert ſich ſogar das kleinſte Kind mit are 
und Wohlgefalten an Euch. 
(Indem ſie noch fo ſprechen, tritt der Herr dazu ) 


Herr: Nun was habt Ihr denn zu erzählen? 5 


man hört Eure Stimme ja ſchon von ferne! 5 
Winzer: Die Trauben ſind es, welche mir 
ſo zuſetzen! ſie gehen von ihrem Gedanken nicht ab, 


ihnen nach allen meinen Kräften erklaͤr 


da habe es 
„daß es 
nicht anders iſt und ſeyn kann, und 199 6s einmal 
ihre Beſtimmung iſt. 

Herr: Erduldet doch die wenigen Schmerzen, 
es iſt ja zu Eurem Gluͤcke. Wir pflegen Euch ſo, 
wie es nur irgend moͤglich iſt, Ihr leidet auch gar 


daß wir ſie aus Vergnügen toͤdten. 


keine Noth. Auf das reinlichſte werdet Ihr ja auch 
gehalten. e 8 
Traube: Nun wenn das der Fall iſt, ſo 


wollen wir es uns gefallen laſſen. Mir ekelt aber 
vor den ſchwarzen und unreinen Süßen Deines 
Winzers, mit welchen derſelbe auf unfere zarten 
Geſichter treten ſoll. Waͤre ich ein Menſch, ſo 
wuͤrde ich ein Getraͤnk, das mit den Füßen gusge⸗ 
treten worden iſt, ran an meine Lippen 
nehmen! — 5 

Darauf wurden die e 92 880 alte 
auch unter die Preſſe, und der ſchoͤnſte und fübeſte 
Moſt wurde von ns Ba 


E. B. 


Neues Winzerlied. 
Mel. Freunde! man muß nicht fo thöricht ſeyn, 2c. 
F (Eingeſandt). 


Herren und Damen, habt uns hoch geehrt 
Neulich bei'm maskirten Winzerfeſte, 


Manches Glas auf unſer Wohl geleer't; 


Selbſt von jenſeits kamen werthe Gäfte. 


Statt der Feuerbeſen 
Ließt Ihr Verſe leſen, 
Fuͤr's Raketenſteigen 
Muſikanten geigen. 


Chor. 
Hätten nur wir Winzer recht viel Geld, 
Fuͤhrten gern wir ſelbſt ſolch' Freuden⸗Leben. 


Munt'rer geht's mit Thalern durch die Welt, 


Und die will uns niemand dazu geben. 


An den Trauben ißt man bald ſich ſatt, 
Wenn wir Stunden lang fie ſammlen müffen; 
Iſt man von der Arbeit muͤd' und matt, 

A ſich's ſanft ſelbſt auf den Flockenkiſſen. 

Nicht mit Trauben geizen, 

Kann uns d'rum nicht reizen, 

Schwerer Arbeit Pflichten 

Froher zu verrichten. 8 

Chor. 


Haͤtten nur wir Winzer recht viel Gelb, x. 


Hat der Boͤttcher ſchnell Gefäß gemacht, 
Laͤßt er ſich Dafür recht gut bezahlen; 
Wir dagegen muͤſſen Tag und Nacht 
Raſch den Wein Euch treten oder mahlen. 
In die Keller gehet, 
Voll die Faͤſſer ſehet, 
Dann wird's nicht verdrießen, 
Uns auch zuzuſchießen. 
Chor. 
Hätten nur wir Winzer recht viel Geld, de. 


Hoch erfreut' auch uns die Voͤlkerſchlacht; 
Hatten ja die feindlichen Soldaten 
Noth und Elend nur in's Land gebracht, 
n Fragten fluchend ſtets nach Wein und Braten. 
Die ſie kuͤhn vertrieben, 
Und dabei geblieben, 
Dankbar zu verehren, 
Soll uns niemand wehren. 
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Chor. 
Hätten nur wir Winzer 15 viel Gelb, 


Habt das Springen auch gut angeſtellt, 

Konnten wir's gleich nur durch's Fenſter ſehen; 

Doch die Pracht der ſchoͤn geſchmuͤckten Welt 

Hilft uns nichts, wir muͤſſen's frei geſtehen, 
Seh'n wir Eſſen, Trinken 3 
Nur von Ferne winken, 


5 Sey's auch unter Kraͤnzen 


Und bei Freudentaͤnzen. 
Chor. 
Haͤtten nur wir Winzer recht viel Geld, X, 


Nad rig al. 


Heut' kam mein Haͤnschen aus der Statt, 
«Dumm? vulgo nominatus, 

Er brachte mir das Wochenblatt, 
Est attamen beatus! 


Nunc ille mihi retulit: 
Ich hab' es ſchon geleſen, 
Der bringt ſich doch um den Credit, 
Der mit dem Beutelweſen! 


Ach! ſeh'n Sie her, mi domine! 
Wie iſt das doch ſo fade! 

Leg's weg”, ſagt' ich, ecitissimes, 
Nur um die Zeit iſt's ſchade. 


N 
N 


Liebe der Frauen. 


Was kraͤnzet das Leben mit himmliſcher Luſt 

Dem Manne? Die Liebe der Frauen. 

Die Liebe der Holden in treuer Bruſt, 

Sie laͤſſet den Himmel uns ſchauen. 

Und wie auch der Himmel des Lebens ſich ſchwaͤrzt, 
Die Wolken verſchwinden, wenn Liebe nur herzt. 


Die Liebe der Frauen, ſie ſchirmet im Arm 

Des Saͤuglings erwachendes Leben; 

Dem Knaben verſcheuchet ſie Sorgen und Harm, 
Die Freude nur darf ihn umſchweben; 

Sie zieht ihn gebettet auf Blumen heran, 

Begluͤckt ihn als Knabe, als Juͤngling und Mann, 


Wie toͤnen dem Juͤngling die Lieder fo ſuͤß, 
Die liebend die Jungfrau geſungen; 

Er wandelt im irdiſchen Paradies, 

Von Banden der Liebe umfehlungen; 

Die Thore des Himmels, fie fliegen ihm auf, 

Vom Tempel Der Wonne umarmt er den Knauf. 


Die Liebe der Fenn ſie ſtahlt unſern Muth, 5 
Den Himmel ſich keck zu erſtuͤrmen, 

Zu opfern ſo freudig das heiße Blut, 

Wenn Berge entgegen ſich thuͤrmen. 

Wo Liebe nur lohnet, ihr Kuß uns nur winkt, 
Der Mann ſich erkuͤhnet, den Lohn ſich erringt. 


Die Frauen, ſie halten mit liebender Hand 

Die Kraͤnze des Ruhm's uns entgegen; 
Sie ſchleudern ſie hin an des Abgrunds Rand, 
Wir holen ſie wieder verwegen. 

Und ob auch die Tiefe ſo ſchauervoll gähnt, 

Der Mann doch den Lohn zu erhaſchen ſich ſehnt. 


— 


Die Liebe der Frauen erhellet fo ſchoͤn 

Den Pfad uns wie ſtrahlende Sonnen, 

Sie leitet uns hin zu der Seligkeit Hoͤh'n, 
Iſt laͤngſt unſer Fruͤhling verronnen. 
Drum, was ſie auch ſpende, die irdiſche Welt, 
Die Liebe der Frauen die Palme erhaͤlt! 


Aſtronomiſt ches Geſpraͤch. 


Velten. f € 
Je, Jochen, heut' iſt Neumond! Muß Dich doch 
was fragen; 
Ich that's ſchon oft, doch niemand konnt's mir 
ſagen: 
Sieh', lange hab' ich druͤber nachgedacht, 
Was unſer Herr Gott aus den alten Monden 


macht? 
Jochen. 
Was biſt Du dumm! Das haſt Du noch nicht 
: raus: 


Da ſchnitzelt er die Sterne draus! 


w 


Vierſylbige Charade. 


Wer liebte nicht die erſten beiden, 
Wenn ſchoͤn fie, ſanft und zärtlich find; 

Vollſtaͤndig werden ihre Freuden 

Auf Erden aber durch ein Kind. 


\ 
Auch iſt es ihnen meiſtens eigen, 
Daß, wo ſie ſind, die letzten ſie, 

So wie ſich ſelbſt, gern zierlich zeigen, 

Und ſaͤubern ſonder Raſt und Müh’, 


Zugleich das Ganze ſtets fie bleiben, 
Und ſtecken etwa Launen drinn, 
So iſt es ſchwer, ſie zu vertreiben, 
Deteenn ſehr beharrlich iſt ihr Sinn. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Welt. 


— 


Amtliche Bekanntmachungen. 


0 Warnung . 

Obwohl den hieſigen Einwohnern das beſtehende 
Verbot, nach welchem ohne beſondere Genehmigung 
des Polizei-Amtes für jeden einzelnen Fall, weder 
in Straßen noch auf Platzen hieſelbſt Wagen über 
Nacht ſtehen duͤrfen, wiederholt in Erinnerung 
gebracht worden iſt, ſo wird dennoch zum Nachtheil 
des Publikums von Einzelnen dieſes Verbot über: 
treten, und wir finden daher uns veranlaßt, hiermit 
feſtzuſetzen: daß der Eigenthuͤmer eines Wagens, 
den derſelbe ohne beſondere Erlaubniß uͤber Nacht 


auf freier Straße oder auf einem oͤffentlichen Platze 


ſtehen laͤßt, von jetzt ab eine PN 0 von 
15 Sgr. zu entrichten hat, die im Wiederholungs⸗ 
fall verdoppelt wird. f ’ 


Die gedachte Erlaubniß zur Aufftellung eines 


Wagens für eine Nacht auf offener Straße ꝛc. 
kann nur 1 und nur dann ertheilt 
werden, wenn die Vorkehrung getroffen wird, daß 
die freie Paſſage nicht gehemmt oder verengt 
wird, und Vorübergehende nicht beſchaͤdigt werden 
koͤnnen. e 
Gruͤnberg den 21. November 1827. 
Der Magiſtrat. 


3 5 Be 1 pa cht un g. 


5 Das hieſige, der katholiſchen Kirche gehbrige l 


Probſtei⸗Vorwerk, welches bisher für ein jährliches 
Pachtgeld von 314 Thalern verpachtet geweſen, wird 
mit dem Termin Georg 1828 pachtlos. Zur ander⸗ 


weiten Verpachtung deſſelben auf 6 Jahre an den 


* 


raͤthig zu haben. 


koͤnnen ſich bald bei mir melden. 


Meiſtbietenden haben wir einen Termin auf den 
Dienſtag den 22. Januar 1828 Nachmittags um 
2 Uhr auf dem Rathhauſe hieſelbſt angeſetzt, zu 
welchem wir kautionsfaͤhige Pachtluftige einladen. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen jederzeit auf dem 
hieſigen Rathhauſe, oder bei dem katholiſchen 
Kirchen⸗Kollegio, eingeſehen werden. 
Gruͤnberg den 16. November 1827. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Diejenigen Miether von Kirchſtellen auf der 
dritten Etage der evangeliſchen Kirche, die noch 
Miethgeld ruͤckſtaͤndig und auch mit keinem gedruck⸗ 
ten Quittungsbuche verſehen ſind, haben ſich binnen 
8 Tagen bei dem Kirchenrendanten Herrn Regiſtra⸗ 
tor Roſchke zu melden, die ruͤckſtaͤndige Miethe zu 
entrichten und das Quittungsbuch in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls die ruͤckſtaͤndigen Mieth⸗ 
zinſen zwangsweiſe beigetrieben, und die Stellen 
anderweit vermiethet werden ſollen. 

Grünberg den 21. November 1827. 


Das evangeliſche Kirchen- Kollegium. 


3 


Privat- Anzeigen. 


Der ſo beliebte Volks- Kalender auf das, Jahr 


1828. 8vo. Magdeburg. geheftet, iſt ſo eben 


erſchienen und in der Darnmann'ſchen Buch⸗ 
handlung in Zuͤllichau für 10 ſgr. ſtets vor⸗ 


Ich habe Nadelſtreu in meiner Kiefer⸗Haide 
auf dem tollen Felde zu vermiethen. Miethluſtige 
Barrein. 

Als nunmehriger Paͤchter der Felſchen Muhle 
empfehle ich mich einem reſp. Publikum beſtens. 
Ich werde jeden Auftrag ſchnell befördern koͤnnen, 
da ich jetzt drei Gänge in vollkommen gutem Zu⸗ 


ſtande habe. 


1 


L u t a 8. 


* 


— 
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Die auswaͤrtigen geehrten Kunden muß ich um 
Entſchuldigung bitten, dem Verlangen von Proben 
dieſer Tage nicht Genuͤge leiſten zu koͤnnen, indem 
die Beſchaͤftigung nach der Meſſe es mir nicht 
zuläßt, bitte hingegen um Dero geneigten Zuſpruch, 
mit der Verſicherung, daß ich eine mannigfaltige 
Auswahl neuſter moderner Stoffe jetzt beſitze, des⸗ 
gleichen habe andere Gegenſtaͤnde angeſchafft, die 
ſich vorzuͤglich zu Weihnachtsgeſchenken, ſowohl fuͤr 
erwachſene Perſonen als auch fuͤr Kinder, eignen, 
und bis zum Feſte erhalte ich noch fortwaͤhrend 


J. Prager. 


neue Sachen. 


Waſſerdichte ſeidene Herren Hüte empfiehlt 
von 1 Rtlr. 10 Sgr. an 5 
W. Schulz auf der Obergaſſe 


Trauben⸗Wallnuß⸗Baͤume, 8 bis 12 Fuß hoch, 
auch gepfropfte Suß⸗Kirſch⸗Baͤume, große Sorten, 
find a Stuͤck 5 Sgr. zu haben bey dem 


Tuch⸗Appreteur A. Sch üller, 8 


Topfmarkt⸗Bezirk No. 47. 
In meinem am Markte belegenen Haufe ift 


eine Wohnung, aus einer Stube vorn heraus, 


2 Alkoven, einer Kuͤche, Holzgelaß, gemeinſchaft⸗ 


lichem Boden und einer Keller-Abtheilung beſtehend, 


zu vermiethen, und kann ſogleich bezogen werden. 


Die Bedingungen ſind bei der Gürtler-Wittwe- 


Schulz zu erfahren. 8 
8 Joh. George Fechner. 
In meinem Hinter⸗Hauſe bei der evangeliſchen 
Kirche iſt eine Stube nebſt Kammer zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 5 3 
5 N „ Sapd g 


Ein Pferd (Wallach), welches ein; und zwei⸗ 


ſpaͤnnig geht, ſich auch ſehr gut als Reitpferd 


gebrauchen läßt, iſt nebſt einem ſchoͤnen, ein⸗ und 
zweiſpaͤnnig eingerichteten Reiſewagen, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt beim Herrn Buchdrucker 


5 Krieg zu erfahren. 


erhalten. 


* 


Ich bin Willens, mein Wohnhaus No. 72. 


im Holzmarkt⸗Bezirk, aus freyer Hand zu ver⸗ 


kaufen. 8 
Wilhelm Gutſche. 


Zwey Morgen Weingarten in guter Gegend 


ſind aus freyer Hand zu verkaufen. Das Naͤhere 


iſt bey mir zu erfahren. 
Tuchbereiter Auguſt Schuͤller. 


* 


Eine Parthie Cattune habe zu billigen Preiſen 


f J. Prager. 


Wein ⸗Ausſchank bei: \ 
Winter am Markt, 1825. ' 
Gottlob Leuſchner auf dem Sandbezirk. 
Wittwe Pilz auf der Niedergaſſe. 
Carl Wilhelm Muͤhle bei der Hauptwache. 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe. 
Wittwe Hentſchel in der Krautgaſſe, 18261. 
Auguſt Wahl in der Stadt, 1826 r.. f 
Chriſtian Schulz hinterm Niederſchlage, 1826r. 
Joſeph Nippe auf der Lawalder Gaſſe, 1826r. 
Schnee auf der Burg, :1826r. 3 
Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


Das Wiſſenswertheſte aus den Schickſalen der 


Lehre Jeſu, aus den Unterſcheidungslehren der 
chriſtlichen Religionsparteien und Secten, und 
aus der Entſtehung und Benennung der in 
unſerer chriſtlichen Kirche eingeführten religiöfen 
Gebraͤuche und Feſte, nebſt mehreren Schulge⸗ 
beten; als Zugabe zu jedem chriſtlichen Katechis⸗ 
mus oder Religionsbuch fuͤr Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchulen. 12. 3 ſgr. 9 pf. 


Fontenella. Die Kunſt, alle Arten echter fran⸗ 


zoͤſiſcher Senfmoͤſtriche zu bereiten. Für Kauf⸗ 
leute, Apotheker und jede Haushaltung. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 8. geh. 10 ſgr. 
Spruchbuch, oder die chriſtliche Glaubens⸗ und 
Sittenlehre in Bibel⸗Spruͤchen, mit beigefuͤgten 
Lehrſaͤtzen und einzelnen Fragen. Zum Gebrauch 
fuͤr Stadt⸗ und Landſchulen. 12. 16 fgr. 


* 


* 


7 


376. 


Hauff. Phantasien i im Bremer Rathskeller, ein 


Geſchenk fuͤr Freunde des Weines. 8. Se geh. 
r. S pf. 
Hohn An die evangeliſche Kirche, und in 
Sachſen und Preußen. Eine offene en 
8. geh. 22 ſgr. 6 pf. 
Scholz. Der Preußiſche Staat. 
fuͤr Preußiſche Volksſchulen, zunaͤchſt in Be⸗ 
ziehung auf die bei Gruͤſon und Komp. in 
Breslau erſchienene Kruͤmmer'ſche Wandkarte 


Ein Buͤchlein 


vom Preußiſchen Staate, oder auf K. Hülſig's 


1 von Deutſchland und Ton 8. 
ge g 6 pf. 
Quedlinburger neueſter unterhaltender liefe 
Volks⸗ und Haus = Kalender zum e fuͤr 
Jedermann, auf das Schaltjahr 1828. geh. 
ES 10 gr. 


FR Er 


Kirchliche Nachrichten. 


Gebor ne. . 
Den 12. November: Vorwerkebeſther Auguf 
Wilhelm Teichert eine Tochter, Louiſe Erneſtine. 
Den 15. Tuchbereitermſtt. Chriſtian Gottlob 


area eine Tochter, Auguſte 1 Enie. — 


Vorwerkshofmann Joh. Chriſtan Bothe e ein Sohn, 


Johann Wilhelm Heinrich. 

Den 16. Einwohner Joh. Ehriſtian Biedermann 
eine Tochter, Johanne Dorothea. — Chirurgus 
Samuel Traugott Seymer eine Tochter, Ottilie 
Hermine. — Einwohner Joh. Chriſtian Schulz 
in Neuwalde eine Tochter, Erneſtine Beate. 


Getraute. 
Den 21. November: Kammacher Karl Wilhelm 
Schoͤnfeld, mit Igfr. Karoline Roſalie Barnitzki. 
Den 22. Haͤusler Joh. George Stein, mit 


Anna Maria Heinze in Wittgenau. 


Geſtorbne. ; 
Den 14. November: Eigenthuͤmer Johann 
Helnich Prittmann Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. 
Höpfner, 26 Jahr, (im Wochenbette). — Schul⸗ 


lehrer Karl Friedrich Auguſt Bender zu Kutſchlau 


bei Schwiebus, 39 Jahr, (Bruſtfieber). 


Den 18. Tuchm. Mſtr. Joh. George Muͤller, 
67 Jahr weniger 4 Tage, (Schlag). 
Den 19. Tuchmachermſtr. G. Weiſe Ehefrau, 


Barbara Clara geb. . 66 Jahr, (Alter⸗ 
ä ſchwäche 


Den 21. Einen Johann George Woithe 
Tochter, Maria ie * Jahr 7 Monat, nn - 
fi cher), 


N99 82) 2 ud ment 


1 ER — 


ne 1 8 A gps site 


Hoͤchſter 


Vom 19. Nopember 1827. . 
2 Bahle. 


Preis. 
Sgr. 


Baien ade eff BE 
Nogge n 1 1 
Gerſte, große ar 4 15 
kleinen 1 5 78: 
Hafer n 2 — 4 28 
Erbſenn fie „5 
DICH sa „ 18 
Hen der Zentner — 17 
Sirooh 1008 ae 1 3 el 


Pf. 


KEINE 


Derag = 


Mittler 2 
Preis. Preis. 

Kehle. Sgr. Pf. ANthlr. Sgr. Pf. 
7 25 — 1 
ET: 19° 95% 1 17 re 2) 
5 1 10 — 
11:7 — 1416 — 
— 22 1 — 22 — 

120 — 11s — 
A 1 ee 12-188 
„ 
N 6 Bu i ‚ 
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„ ABnxſerate e Wiens bis Donnerſtags fit um 9 ni erbeten. 
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